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folgt der Mahler , wie er ſeine Tochter nicht

mehr ſieht , ſetzt er ſich an die Staffelei und

mahlt ; das Orcheſter geht fort , das denn

aufhoͤrt, als

Anne koͤmmt .

Anne . Wo iſt dann Lottchen ? iſt ihr wieder

beſſer ?

Mahler . Freilich , das hatte nichts zu ſagen ,

ſie hat ſo zarte Nerven .

Anne . Wo iſt ſie aber itzt .

Mahler . In der Franciskanerkirche , ich wollte

doch du giengſt ihr nach .

Anne . Gleich . ( Geht )

( Man klopft an der Thuͤr , der Mahler ruft herein . )

Sechſter Auftritt .

Darauf koͤmmt der Sausvater in das Fimmer .

Hausvater . Sind ſie der Mahler Wermann ?

Mahler . Ja mein Herr . Was ſteht zu ihren

Dienſten ?

Sausvater . Ich bitte , bleiben ſie bei ihrem

Geſchaͤfte .

Mahler . ( ſetzt ſich wieder zur Staffelei ) Wenn ſie

es erlauben , ſonſt werden die Farben trocken .
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Zausvater . Ich habe von ihrer Kunſt gehoͤrt,

und moͤchte gern ſelbſt Augenzeuge ſeyn .

Mahler . Da werden ſie wenig ſehen : ich bin

noch ſo weit entfernt vom Punkte , wo ſich ſeyn

moͤchte.

Hausvater . Das ſpricht fuͤr ihre Geſchick⸗

lichkeit .

Mahler . In der That mein Herr , wie ich

anfieng zu mahlen , war ich entzuͤckt uͤber meine Ar⸗

beiten , glaubte , daß niemand ſie mir theuer ge⸗

nug bezahlen koͤnne. Aber itzt ſehe ich taͤglich mehr

ein , daß ich nichts kann , daß derjenige , der Natur

kennt , und ſie zu genieſſen weis , meine Arbeit auch

fuͤr einen Heller zu theuer bezahlt .

Zausvater . Heil dem Kuͤnſtler , der Beſchei⸗

denheit — — —

Mahler . Nicht daß ich nicht uͤberzeugt waͤre ,

daß ich auch einſt das werden koͤnne, was Raphael

und Rubens waren . — — —Aber wirklich mein

Herr ihr Weſen , hat mich wider meine Gewohn⸗

heit , geſpraͤchig gemacht ; mit wem habe ich die

Ehre ? — — —

Hausvater . Mein Herr ich wollte , daß ſie in

mir den Mann und nicht den Namen kennen lern⸗

ten : uͤbrigens bin ich Graf Wodmar .
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mahler . Der Vater eines gewiſſen ! jungen
Herrn , der bei mir zeichnen lernte , mein beſter gu·

er Freund iſt ?

Hausvater . Der naͤmliche : iſt der Junge wuͤr⸗
dig ihr Freund zu ſeyn ?

Mahler . O es iſt der biederſte , deutſchge⸗

ſinnteſte Jůͤngling / Herr Graf , mein einziger Kunſt⸗

freund , vom waͤrmſten Gefuͤhl.

Hausvater . Ich danke Ihnen fuͤr dieß Zeug⸗

niß , das zu warm iſt , als daß es Schmeichelei

ſeyn ſollte .

Mahler . Schmeichelel ? Wozu die ? wehe dem

Mann , und beſonders dem Kuͤnſtler , der eines an⸗

dern Empfehlungsmittel bedarf , als ſeine Werke “

Zausvater . Wohl geſagt , ehrlicher Mann .

Ueberhaupt iſt es ein herrliches Weſen um euch Kuͤnſt⸗

ler : Wie viel muͤſſen wir uns nicht buͤcken , wie vie⸗

ler Leute Laune und Eigenſinn ſind wir nicht aus⸗

geſetzt , bis man uns andre nur dazu kommen laͤßt ,

daß wir etwas thun duͤrfen. Ihr andre , braucht

einige Ehlen Leinwand , und niemand kann euch

hindern die Unſterblichkeit eines Raphaels zu er⸗

werben .

Mmahler . Auch wenn ich ſo daſitze , ich als ein

anderer kleiner Schoͤpfer deuke , daß ich einſt mit

meiner Kunſt meinem Vaterland Ruhm erw
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ben kann . Herr nichts koͤnnte mich dann bewe⸗

gen , dieſen Pinſel da , fuͤr die erſte Krone der Welt

hinzugeben .

Hausvater . Auch ſind ſie mit dieſem Gefuͤhl
dann gewiß ſchaͤtzbarer, als ein mittelmaͤßiger Koͤ⸗

nig .

Mahler . Hoffe es auch .

Hausvater . Eine Gefaͤlligkeit , die ich mir von

ihnen ausbitte , kommen ſie an einem dieſer Tage zu

mir zum Eſſen .

Mahler . Meine Aufwartung werde ich ihnen

machen , aber vom Eſſen entſchuldigen ſie mich .

Sausvater . Warum das ?

Mahler . Soll ich es ihnen ſagen ?

Sausvater . Gewiß .

Mahler . Sehn ſie , wenn Herrn ihres Stan —

des , einen Kuͤnſtler einladen , ſo geſchiehts gemei —

niglich um Parade damit zu machen ; und dann

könnt ihr euch nie zu uns herunterlaſſen , macht es

uns immer fuͤhlen , wie viel Gnade ihr uns ange⸗

than habt . Das iſt nicht aus Stolz , daß ich das

ſage , wahrlich nicht , ſondern aus ſelbſt Gefuͤhl .
Will uͤbrigens nicht ſagen , Herr Graf , daß ſie auch
ſo ſind , glaube auch faſt das Gegentheil ; aber die

uͤbrige in ihrem Hauſe , bis auf den Bedienten , der

den Teller reicht !
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Sausvater . Sie ſollen hoffentlich mich und

mein Haus beſſer kennen lernen .

Mahler . Mit dem beſten Willen , dem heil⸗

ſamſten Vorſatz koͤnnen Leute ihres Standes ſich oft

nicht durch den Schwarm von Conbentionen durch⸗

ſchlagen . Kurz , einem Mann , wie ſie ſind , wuͤn⸗

ſche ich das Gluͤck, das ich wirklich genieße.

Sausvater . Alſo ſind ſie wirklich gluͤcklich.

Mahler . Daß ich es als Künſtler bin , wiſſen

ſie ſchon ; nun Gott ſey Dank , in meinem Hauſe

bin ich es noch mehr .

Verwalter . Sie haben eine Tochter ?

Mahler . Ja Herr , mein groͤßter Reichthum .

Sausvater . Das einzize Kind ?

Mahſer . Das einzige ; ihre Geburt war mei⸗

nes Weibes Tod . Außer dieſem Kinde habe ich kei⸗

nen Verwandten mehr ; ich wuͤßte auch nicht , wo

ich mehr Liebe fuͤr andere hernehmen ſollte ; ſie ent⸗

alt mein ganzes Weſen .

Sausvater . Waäre nur bei dem groͤßten Gluͤcke

Vater zu ſeyn , nicht ſo viel bittres mit unter .

Mahler . Laſſen ſie es immer ſeyn ; Menſchen⸗

Leiden werden meiſtens treflich belohnt .

Hausvater . Bis man ſo ein Maͤdchen fuͤr alle

Gefahren der Verfuͤhrung geſichert , bis man — —
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Mahler . Herr Graf , dafuͤr muß ſie die Liebe

zu mir , gute Grundſaͤtze , ihr Herz — —

Hausvater . Die beſte Herzen ſind meiſtens die

empfindſamſten ; und Empfindſamkeit und jugend⸗
liches Blut — —

Mahler . Da mag ſie Gott ſchuͤtzen, der ihr
das alles gegeben hat . Nebendem , wir kennen keine

elterliche Furcht , wir ſind Freunde miteinander ,

ich wollte darauf wetten , ſie wuͤrde mir ihre erſte
Liebe ſelbſt vertrauen .

Hausvater . Mann , ſie kennen ſich beſſer auf
des Menſchen aͤußre als innre Seite ; uͤber den Punkt

iſt kein Maͤdchen — — —oder vielleicht —

MNar
„ hier . Sonderdar 2 Oraf , wie wir voñ

der Mahlerei auf dieſes Geſpraͤch gekommen ſind .

Hausvater . Weil wir aber dabei ſind, laſſen
ſie uns fortfahren . Wenn nun zum Beiſpiel ein

Mann von vornehmen Stande kaͤme , und verlangte

ihre Tochter zur Ehe ?
5

Mahler . Ich wuͤrde ſie ihm abſchlagen . Nich, !

daß ich meine Tochter nicht eines Koͤnigs wuͤrbig

hielte : ſondern weil Ungleichheit der Staͤnde , faſt

immer ungluͤckliche Folgen hat : und Lottchen un⸗

gluͤcklich zu wiſſen ! Herr würde ich den Vornehmen

ſagen , waͤre er vom gemeinem Schlage , euer Gold

und eure Titteln machen mein Maͤdchen nicht gluͤck⸗

lich :
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lich : und waͤr der Vornehme ein guter Junze , ich

wuͤrde darüber trauren , daß er ſo vornehm iſt ,

aber ihm mein Maͤdchen nicht geben . Bei Gott ,

ſelbſt ihrem Sohne gaͤbe ich ſie nicht , — — —nicht

daß ich mein Maͤbchen oder auch meinen Stand

ſchlechter glaube —

gausvater . Wermann !

Mahler . Verſteh ' n ſie mich Recht , ich erken⸗

ne den Unterſchied der Staͤnde , aber innerlichen

Werth kenne ich keinen in ihnen . Denn ſehen ſie ,

wenn ber Ruͤcken ſich fuͤr den Grafen beugt , ſo hat

der Graf vor ſo manchen Schurken nichts voraus ,

dem ich das naͤmlich that ; aber , wenn ich als

Mann , dem , welchem ich wieder fuͤr einen Mann

halte , dieſe Hand reiche .

Sausvater . Mir gieb , mir dieſe Hand , ich

verdiene ſie . ( Sie geben ſich die Haͤnde . ) Und nun

bei dieſem Druck — — — d( eine kleine Pauſe . ) Wir

ſind alſo zween teutſche Maͤnner ?

Mahler . Ich denke ſo.

Zausvater . Wohl dann , wie Mann zu Mann .

Mein Sohn ließt ihre Tochter ; zwei junge Leute ;

vorgebeugt der Gefahr , oder ich und ſie — 5

Mahler . Ha , Herr , wer meine Tochter enteh —

ren koͤnnte , er ſey Fuͤrſt oder Graf — —

Hausvater . Noch wird es Zeit ſeyn — —

G 5 Mah⸗



) 106 (
Mahler . Gott welch ein ſchroͤckliches Licht

vorher bei — —

( Indem ſtuͤrzt Anne in das Zimmer . )

Anne . Gott mein Lottchen , mein Lottchen,

ſie iſt nicht in der Kirche , nirgends zu finden .

Mahler . Himmel und alle Heilige ſollte fieſz

( Er ſtuͤrzt mit Anne zum Zimmer hinaus . )

Der Sausvater . Was iſt ? was iſt ? ( auch

nach . )

Das Zimmer der Graͤfin Amaldi .

Siebenter Auftritt .

Amaldi heftet den Schattenriß des Karls an die Tapete ,

indem draͤngt ſich Lottchen zwiſchen einigen Bedien⸗

ten herein .

Die Bediente . Sie will ſich nicht abweiſen

laſſen .

Amaldi . Schon gut , laßt ſie nur . ( Die Be⸗

diente ab . )

Lottchen . ( faͤllt zu den Fuͤßen der Amaldi . ) Nein

ich will mich nicht abweiſen laſſen , will hier lie⸗

gen bleiben , bis ſie mich erhoͤren.

Amaldi , ( beſtuͤrzt ) Was will ſie ?
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